
Das Land Hessen wird nicht unbedingt 
mit Mooren assoziiert, mit Wald dafür 
umso mehr. Dass in einigen Mittelge-
birgslagen die geologischen und kli-
matischen Ausgangsbedingungen die 
Entstehung und das Wachstum von über-
wiegend geneigten Mooren mit Grund-
wasserspeisung (Quell- und Hangmoo-
re, Durchströmungsmoore) begünstigen, 
ist bekannt. Beispiele dafür gibt es im 
Burgwald, im Kaufunger Wald, im Rein-
hardswald, im Spessart, im Odenwald, 
im Dilltal, im Habichtswald, im Walde-
cker Upland sowie auf dem Meißner und 
dem Hohen Keller. Der auf der Grundla-
ge der hessischen Biotopkartierung er-
mittelte Anteil von Moorbiotopen (Of-
fenland und Wald) an der Landesfläche 
wird mit nur 0,04 % beziffert [1]. Eine flä-
chendeckende Kartierung der in Hes-
sen vorkommenden Waldmoore ist bis-
her jedoch nicht erfolgt. Insofern muss 
der Wert als vorläufig betrachtet wer-
den. Untersuchungen aus dem Burg-
wald und dem Reinhardswald zeigen, 
dass viele Moore mit zum Teil hohem 
naturschutzfachlichen Wert unter Fich-
tenbestockung „schlummern“, Talgrün-
de durchziehen oder an Quellaustritten 
wachsen [2, 3]. Solche Moorflächen sind 
oft weder in der Hessischen Biotopkar-
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tierung noch in der forstlichen Standort-
kartierung abgebildet, besitzen jedoch 
im Gegensatz zu landwirtschaftlich ge-
nutzten Mooren ein erhebliches Poten-
zial, sich nach Wiederherstellung des na-
türlichen Wasserregimes und durch die 
Beeinflussung der Bestockung des Was-
sereinzugsgebietes wieder zu wachsen-
den Mooren mit moortypischem Arten-
spektrum zu entwickeln.

Waldmoore im Staatswald
Hier setzt das vom Hessischen Minis-
terium für Umwelt, Klimaschutz, Land-
wirtschaft und Verbraucherschutz 
(HMUKLV) im Rahmen des Integrierten 
Klimaschutzplans Hessen 2025 (LF-15 
Schutz von Moorböden) geförderte Pro-
jekt „Waldmoore in Hessen – Erfassung, 
Zustandsanalyse und Maßnahmenvor-
schläge“ an. Das auf drei Jahre ange-
legte Projekt läuft seit November 2020 
an der Nordwestdeutschen Forstlichen 
Versuchsanstalt im Sachgebiet Arten- 
und Biotopschutz der Abteilung Wald-
naturschutz. Erklärtes Ziel des Projekts 
ist es, das Bild über das Vorkommen 
von Waldmooren in Hessen zu vervoll-
ständigen, für alle im Staatswald vor-
kommenden Flächen den Zustand zu 
erfassen und Renaturierungsvorschlä-

ge zu unterbreiten. Als Waldmoore gel-
ten sowohl gehölzfreie als auch ge-
hölzbestandene Moore (>30  cm Torf) 
und Anmoore (<30 cm Torf), deren Was-
sereinzugsgebiete bewaldet sind. Über 
ein umfassendes Screening der Wald-
fläche Hessens soll unter Einbeziehung 
aller verfügbaren Quellen eine Kulisse 
an Moorverdachtsflächen identifiziert 
werden. Eine wichtige Rolle spielen 
dabei verschiedenste Geoinformatio-
nen. Bisher nicht systematisch doku-
mentiert und daher für unsere Recher-
chen unverzichtbar sind Hinweise aus 
den Forstämtern. Insbesondere die Re-
vierleiterinnen und Revierleiter kennen 
in ihrem Zuständigkeitsbereich oft sol-
che verborgenen Schätze.

Die im hessischen Staatswald lie-
genden Moorverdachtsflächen sollen 
im Rahmen des Projektes aufgesucht 
und hinsichtlich Ausdehnung, Zustand, 
Renaturierungspotenzial und mögli-
chen Renaturierungsmaßnahmen kar-
tiert werden. Daraus entsteht für jedes 
beteiligte Forstamt eine Übersichtskar-
te der Waldmoorflächen. Die Erstellung 
von Detailkarten im größeren Maßstab 
ist für Moore mit guten Renaturierungs-
chancen vorgesehen.

Moorpanorama eines Birkenbruchs im Kaufunger Wald (Forstamt Hessisch Lichtenau)
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Renaturierungsmaßnahmen
Um die Klimaschutzwirksamkeit von 
Moorrenaturierungsmaßnahmen für die 
Forstämter zu beziffern, wird das Treib-
hausgaseinsparungspotenzial der ein-
zelnen Flächen im Falle einer erfolgrei-
chen Wiedervernässung berechnet. Es 
werden Leitbilder und Entwicklungsziele 
formuliert, die eine Priorisierung der Flä-
chen für die Umsetzung von Renaturie-
rungsmaßnahmen ermöglichen. „Good-
Practice-Beispiele“ liefern in Bezug auf 
die kartierten Moorstandorte wichtige 
Hinweise für die technische Umsetzung 
und eine grobe Kostenkalkulation für die 
empfohlenen Renaturierungsmaßnah-
men. Als integraler Bestandteil von Re-
naturierungsmaßnahmen werden Emp-
fehlungen für die Dokumentation und 
Erfolgskontrolle an die Praxis gegeben. 
Schließlich soll im Projekt „Waldmoore 
in Hessen“ auch ein Förderkonzept für 
Waldmoore außerhalb des Staatswalds 
erarbeitet werden.

Ein weiteres, zeitgleich im Rah-
men des Integrierten Klimaschutzplan 
Hessen 2025 gefördertes Projekt, ist 
das durch die NABU-Stiftung „Hessi-
sches Naturerbe“ bearbeitete Nieder-
moor-Projekt (www.Niedermoorpro-
jekt.de). Im Rahmen dieses Vorhabens 
werden für etwa 130 ausgewählte Nie-
dermoorstandorte in Hessen (Wald 
und Offenland) Möglichkeiten der Flä-
chensicherung geprüft, Maßnahmen-
empfehlungen für die Renaturierung 
erarbeitet, Kostenkalkulationen und Fi-
nanzierungsanträge erstellt sowie die 
Vorbereitung und Umsetzung von Maß-
nahmen koordiniert. Die NW-FVA und 
der NABU sind bestrebt, die aus den bei-
den Projekten entstehenden Synergien 

optimal zu nutzen und gemeinsam mit 
den betroffenen Forstämtern einen 
langfristigen Schutz der hessischen Nie-
dermoorstandorte zu bewirken.

Bei Fragen rund um unser Projekt und 
insbesondere für die Meldung von 
Moor- und Moorverdachtsflächen ste-
hen wir Ihnen gerne zur Verfügung!
E-Mail: waldmoore@nw-fva.de
Projektverantwortliche: Maria Aljes, 
Philipp Küchler, Dr. Marcus Schmidt
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Sachgebiet Arten- und Biotopschutz, 
Abteilung Waldnaturschutz, Nordwest-
deutsche Forstliche Versuchsanstalt

Blühende Moosbeeren (Vaccinium oxycoccos) im Forstamt 
Burgwald

Ganzjährig hohe Wasserstände sind ein Indiz für gute Rena-
turierungschancen
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Forstlicher Modellbetrieb für Klimaschutz plus 
Der Schutz und die planmäßige Wie-
derherstellung wassergeprägter Le-
bensräume im Burgwald begann in 
den 1980er Jahre. Seit Oktober 2020 
ist der Moorschutz im Burgwald nun 
Bestandteil eines besonderen Modell-
projekts. Im Fokus steht dabei der Kli-
maschutz. Die bislang untersuchten 
Burgwaldmoore speichern immer-
hin rund 75.000 t CO2- Äquivalente. 
Deren hohe Speicherleistung schlägt 
allerdings aufgrund ihrer Kleinflä-
chigkeit im regionalen Kohlenstoff-
haushalt nicht durch. Anders ist dies 
bei den sie umgebenden Wäldern: 3,3 
Mio. Tonnen CO2- Äquivalente waren 
zu Beginn der laufenden Forstein-
richtungsperiode im Holzvorrat des 
Staatswaldes Burgwald gebunden 

(Klimarechner DFWR). Hier setzt das 
Projekt Klimaschutz plus an. Es soll 
modellhaft getestet werden, mittels 
welcher waldbaulicher Maßnahmen 
die CO2- Senkenleistung des Waldes 
optimiert werden kann. Baumarten-
wahl, Baumartenmischung, Grundflä-
chenhaltung, Bestandesstruktur und 
Produktionszeiträume sollen so aus-
gerichtet werden, dass ein möglichst 
großer Speichereffekt im Wald und 
den erzeugten Holzprodukten erzielt 
wird. Eine erste Bilanz ist für den Ab-
lauf der neuen Forsteinrichtungspe-
riode vorgesehen. Das Projekt wird in 
der nächsten Ausgabe der Mitarbei-
terzeitung näher vorgestellt.

Eberhard Leicht, FAL, FA Burgwald
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